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Morgen⸗Ausgabe. Be 


Sie 


Dentſchland. 

Berlin, 16. Dezember. Der Kalſer war 
während der geſtrigen Abendſtunden in ſeinem 
Arbeitezimmer verblieben. Gegen 9 Uhr war 
dann im königlichen Palais eine kleinere Thee⸗ 
geſellſchaft. Am Nachmittage vor dem Diner 
hatte auch noch der Baron von Cohn die Ehre 
gehabt, von dem Kaiſer empfangen zu werden. 
Am heutigen Vormittag ließ ſich der Kaſſer vom 
Grafen Perponcher und dem General⸗Intendanten 
Vorträge halten, empfing den wleder in Berlin 
eingetroffenen Fürſten Ferdinand Radziwill und 
nahm die perſönlichen Meldungen mehrerer höherer 
Offiziere entgegen. — Später ertheilte der Kat⸗ 
fer dem bisherigen Marine Attachee bel der hieſt 
gen ruſſiſchen Botſchaft, Fregatten-Kaptän Do- 
mofirow, welcher nach Petersburg zurückberufen 
worden, die nachgeſuchte Audienz. Mittags ar- 
betete der Kalſer allein, unternahm dann eine 
Spazierfahrt und empfing Nachmittags 3 Uhr den 
deulſchen Botſchafter General v. Schweinitz. 

— Die Kaiſerin war geſtern mit der 
Großherzogin von Baden zu kurzem Beſuche in 
der Kaiſerin Auzuſta⸗Stiſtung in Charlottenburg 
anweſend. 

— Vor der fahrplanmäßigen Zeit iſt Sir 
Morell Mackenzie geſtern Abend 7½ Uhr in San 
Remo eingetroffen. Die letzte Strecke von Ven⸗ 
timiglia, wo der Schnellzug endet, bis nach San 
Remo wurde mit Extrapoſt zurückgelegt. Bald 
nach jeiner Ankunft begab Herr Mackenzie ſich in 
die Villa Zirio und nahm ſofort eine Un- 
terſuchung des Halſes des Kronprinzen vor. — 


Wie heute über London gemeldet wird, erklärte 


er, keine gefährlichen Symptome gefunden zu 
haben. 

Auch das geſtrige Londoner „Court Circular“ 
meldet von „beruhigenden Berichten“, welche die 
Königin aus San Remo empfing; viele der in 
ten Zeltungen erſchlenenen Nachrichten ſeien un⸗ 
genau und ſehr übertrieben. 

Bon einer Darſtellung des ärztlichen Be 


, auf den jene Nachrichten zurückzuführen 
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find, wird der „Voſſ. Ztg.“ folgende Drahtmit⸗ 
theflung gemacht: 

London, 16. Dezember. Das „Britiſh 
Medical Journal“ ſchrelbt: „Nach Information 
vun verläßlicher Seite aus San Remo wurde 
vor einigen Tagen eine Wucherung, zuerſt nicht 
größer als ein Hanfkorn, am linken Ventrikular⸗ 
band, einem Theil des Kehikopfes, welcher früher 
geſund war, entdeckt. Zwei Tage ſpäter bemerkte 
man einen dünnen Fleck nicht weit von dem 
erften. Dieſe zwei Knötchen verſchmolzen ſich und 
bildeten eine warzig aut ſehende Maſſe, welche jo 
ſchnell zunimmt, daß das Wachsthum von Tag 
in Tag wahrnehmbar und das Stimmband an 
jener Seite jetzt nicht ſichtbar if. Das plötzliche 
Erſcheinen dieſes friſchen Tumors und ſeine 
außerordentlich ſchnelle Entwickelung würden viel- 
leicht einen akuten entzündlichen Prozeß anzeigen, 
Wir hören, daß gegenwärtig keine unmittelbare 
Gefahr vorliegt, obgleich unter Umſtänden ein 


chtrurgiſcher Eingriff faſt jeden Augenblick noth 


wendig werden könnte.“ 

Aus San Remo ſelbſt geht der „Voſſ. Zttz.“ 
die Drahtmeldung zu, daß der Kronprinz heute 
Vormittag eine Spazlerfahrt machte, und daß die 
Beſuche Mackenzie's ſich künftig in Zwiſchen⸗ 
räumen von je ſechs Wochen wiederholen ſollen. 

Der heutige Hofbericht meldet: Gegenüber 
den in den letzten Tagen verbreiteten Nachrichten 
wird uns von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt, 
daß die fetzige Reife des Dr. Mackenzie nach 
San Remo nicht auf Grund einer beſonderen 
Veranlaſſung erfolgt, ſondern bereits ſeit länge 
rer Zeit für Mitte Dezember in Ausſicht genom ⸗ 
men war. f 

— Der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden kehren heute Abend wleder nach Karls⸗ 
ruhe zurück. 5 

— Der Geh. Ober⸗Poſtrath Krätke verließ 
am Mittwoch Berlin, um ih nach London und 

von dort mit dem morgen abgehenden Dampſer 
„Jumna“ ouf dem Wege über Suez nach Finſch⸗ 
hafen in Kaſſer⸗Wilhelmeland sur Wahrnehmung 
der Stelle als Landes hauplmann von Neu- 
Guinea zu begeben. Mit ihm reife gleichzeitig 


det Poſtinſpiktor Ewerlien aus Potsdam, der be- 
kanntlich die Finanzverwaltung in Neu-Guinea zu 
leiten berufen iſt. 


Sonnabend, den 


— Der Präſtdent des Reichs⸗Verſtcherungs⸗ 
amts Bödiker iR nach Schleswig, Stettin und 
Poſen abgertiſt, um an den in dieſen Städten 
ſtattfindenden Verſammlungen zum Zwecke der 
Konſtituirung der land- und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Berufs Genoſſenſchaften für die Provinzen 
Schleswig ⸗Holſtein, Pommern und Poſen theilzu 
nehmen. 

— Angeſichts der bevorſtehenden Vertagung 
des Reichstages wendet ſich die Aufmerkſamkeit 
wieder dem preußiſchen Landtage zu, der im Ja 
nuar kurz vor dem Reichstage wieder zufammen- 
treten ſoll. Der preußiſche Etat iſt zum großen 
Theile berelts fertig geſtellt. Außerdem ſind dem 
Landtage Vorlagen zur weiteren Vervollſtändi⸗ 
gung des Eiſenbahnnetzes, die Kreisordnung für 
Schleswig Holſtein und kleinere provlnzielle Vor ⸗ 
lagen zugedacht. Von einer Wiederaufnahme des 
Planes einer Reform der direkten Steuern ver⸗ 
lautet nichts, obwohl eine ſolche Reform nach den 
in allerfüngſter Zeit beſchloſſenen indlrelten Steuer 
erhöhungen immer dringender geworden iſt. 

— Die „Times“ bringt, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ berichtet, von maßgebender Seite Muthet 
lungen über das Treiben der amerikaniſchen Dy- 
namitpartei. Danach tft ein gewiſſer Dr. Ha⸗ 
milton Willtawſon an Stelle O' Donovan Roſſa's 
Haupt der Partei, deren Sitz ſich in Chambers 
ſtreet in Newyork befindet. Von dort leitet 
Willtamſon mit einem Perſonal von Schrelbern 
und mit Geldfonds von über 200,000 Ltr. den 
Krieg gegen England. Methoden der Kriegſüh⸗ 
rung ſind: Meuchelmord, Dynamit, Exploſionen; 
Meuchelmord gegen mißliebige Indlviduen, die 


belden anderen Methoden gegen Staats- und 


Privateigenthum. Der jetzige Arbeitsplan iſt, 
Agenten nach England zu entſenden, welche nicht 
direkt handeln, ſondern in London und den übri- 
gen großen Städten Werkzeuge zur Aus führung 
der geplanten Mordveiſuche und Exploſtonen 
dingen. Dleſe Emiſſäre find mit Geld-Anweifun- 
gen auf eine Pariſer Bank reichlich verſehen und 
es iſt ihnen gelungen, 2 Zentner Dynamit in 
London helmlich zu verbergen. 

— In der vom 31. März 1880 datirten 
Zujopfonvention zu dem deutſch chineſiſchen Han- 
dilevertrage iſt chineſiſcherſeits die Errichtung von 
Entrepols in den geöffneten Häfen Chinas in 
Ausſicht geſtellt worden, und zwar ſollte der An- 
fang mit einem Verſuche in Shanghat gemacht 
werden. Die Aue führung dieſer Vertragsbeſtim⸗ 
mung ſteht dem Vernehmen nach nunmehr bevor, 
und fol die Eröffnung der Entrepots am 1. Ja- 
nuar 1888 erfolgen. Zunächſt ſcheint nur der 
„China Merchants Co.“ zu Shanghai die Er- 
laubniß ertheilt worden zu ſein, Güter unter 
zollamtlichem Verſchluß nach Maßgabe der bereits 
ausgearbeiteten Reglements in diefenigen ihrer 
Speicher aufzunehmen, welche als ſolche Entrepots 
bezelchnet werden. 

— Bei den Matroſendiviſtonen werden im 
nächſten Etate jahre für jede zwei neue Kompagnien 
(die 5. und 6.) und bei der 1. Matroſenartſllerle⸗ 
Abtheilung eine neue (4.) Kompagnie gebildet. 
Bel der Gliederung der Matroſendiviſtonen in 
vier Kompaguten war die Stärke einer Kompagnie 
auf rund 1000 Mann angewachſen. ‚Dieje 
Stärke ift zu groß, ala daß die Kompagnleföhrer 
noch eine ſichere Konſrollt über das Perſonal, 
namentlich über den Gang der Ausbildung hätten 
üben können, weil daſſelbe den elgenthümlichen 
Ver hältniſſen der Marine entſprechend en vielen 
Stellen zu Lande wie an Bord zerſtreut iſt; des ⸗ 
halb if die Bildung von zwei neuen Kompagnien 
bei jeder Matroſendloiſton nothwendig geworden. 
Die Neuformirung einer Kompagnie Matroſen⸗ 
artillerie iſt zur Deckung des Kriegsbedarfs noth⸗ 
wendig. Auch erfordert die Ausbildung von 
Mannſchaften im Legen von Hafenſperren eine 
Verſtärkung der dazu berufenen Truppe. Der 
Kriegs bedarf beträgt 6154 Köpfe; um dieſen zu 
decken, muß die Friebensſtärke 1741 Köpfe be 
tragen. Sie beträgt jedoch zur Zeit nur 1489 
Köpfe, jo daß 252 an der Frledensſtärke fehlen. 

— Der Kreistag des Landkreiſes Norphauſen 
beſchloß die Aenderung des Namens des Kreiſes 
in „Grafſchaft Hor ſtein“. 

— In Bezug auf Sübweſt-⸗Afrika ſtehen in 
nächſter Zeit verſchtedene Schritte, darunter auch 
wahrſcheinlich geſetzgeberiſche, bevor. Die auf 
heute, Freitag, anberaumte Sitzung des Verwal- 


17. Dezember 1887. 


tungsrathes der „Kolonial⸗Geſellſchaft für Süd 
weſt⸗Afrika“ dürfte zu beſtimmenden Beſchlüſſen 
darüber führen. Zunächſt haben ſich die Mitglie- 
der des Vorſtandes und Verwaltungsrathes mit 
dem gegenwärtig hier weilenden Reichskommiſſar 
Dr. Göring in Verbindung geſetzt, um ſich über 
die Verhältniſſe im Schutzgebiete und die etwat- 
gen Ausſichlen dort zu unterrichten. Nach zwei 
Seiten ſollen jetzt die Vorbereitungen in Aus 
ſicht genommen fein; einmal will die Kolonial- 
geſellſchaft derart vorgehen, um ſelbſt den Abbau 
der „Goldriffe“ in Angriff zu nehmen; ſodann 
ſcheint es, daß über gewiſſe Rechtsfragen, welche 
dabei in Frage kommen, verhandelt wird; es 
würde ein Geſetzentwurf zur Regelung derſelben 
nöthig werden, und es ſchrint, daß die Regierung 
nicht abgeneigt ift, einen ſolchen vorzubereiten. 

— Die gefttigen Abſtimmungen dee franıd- 
ſiſchen Deputirtenkammer haben den Beſtand des 
Miniſteriums Tirard auf alle Fälle bis über die 
parlamentariſche Weihnachts- und Neufahrszelt 
hinaus geſichert; viele Deputirte werden bereits 
begonnen haben, der Hauptſtadt den Rücken zu 
kehren. Das kundgegebene Beflreben der Regie- 
rung, den Frieden nach außen aufrechtzuerhalten, 
wird namentlich durch einen ganz unerwarteten 
Biſchluß der Patriotenliga unterſtützt und geför⸗ 
dert werden. Ein eigener Drahtberſcht aus Paris 
meldet der „Voſſ. Ztg.“ heute: 

Die nahezu einſtimmige Bewilligung der Aus- 
gabenzwölftel konnte nur erfolgen, weil Tlrard 
im Gegenſatze zu vorausgegangenen Mittheilungen 
ausdrücklich erklärte, er betrachte die Bewilligung 
nicht als Vertrauenskundgebung. Andrieux drückte 
vie Beſorgriß aller Radikalen aus, als er fagte, 
wenn das Minifterium das Budget für 3 Mo- 
nate geſichert habe, könne es die Kammer mit 
einer Auflöſung überrumpeln. Die radikalen Blät- 
ter verſpotten die Regierungserklärung und fra- 
gen, ob das Kabinet ernſtlich glaube, es werde 
lange genug leben, um auch nur ein einziges der 
vielen angekündigten Geſetzt zu ſchaffen? Gie 
prophezeien ihm den Sturz ſchon in der zweiten 
Januarhälfte. 

In geheimer Sitzung beſchloß geſtern eine 
Verſammlung der Patriotenliga, an welcher gegen 
200 Vertretet der Provinz Aue ſchüſſe theilnah⸗ 
men, Veroulede's Rücktritt zu genehmigen, dis 
Liga künftig von jeder Politik freizuhalten, und 
da die ausdrückliche Rückforde ung Elſaß-Lothrin⸗ 
gens ein hervorragend politiſches Ziel fit, auch 
die Satzungen der Patrlotenliga derart zu än⸗ 
tern, daß jene Rückforderung nicht mehr als ihr 
Ziel zu bezeichnen ſei. 

— Aus Kapſtadt wird über eine Maſſen⸗ 
hinrichtung von 150 eingeborenen Kriegern un 
term 25. November gemelbet: Fred Seton, der 
berühmte Jäger, begab ſich jüngſt mit einigen 
engliſchen Freunden nach Maſhonaland, um dort 
der Löwenjagd obzuliegen, bigleitet von einer 
Lelbwache von 150 Matabele-Krlegern unter einem 
Induna. Die Pflicht dieſer Krieger war, obwohl 
ſie augenſcheinlich als Führer fungirten, die mei- 
ßen Jäger zu überwachen und zu verhindern, die 
eigentlichen Jagdgründe zu verlaſſen und nach 
Gold zu forſchen. Gleichwohl machte die ganze 
Jagdgeſellſchaft von den Jagdaründen einen Ab- 
ſtecher nach den nördlichen Golpfeltern, wobei 
unterwegs nach Gold geforſcht wurde. Da der 
Intuna es vernachläſſigte, dies zu verhindern, 
trat einer ſeiner Leute, die Folgen fürchtend, den 
Rückweg an und unterrichtete Lo Benqulo, den 
König von Matabeland, von dem Vorgefallenen, 
worauf Iepierer ein Regiment abſandte, um an 
den ungeholſamen Mannſchaften die unvermeid⸗ 
liche Strafe zu vollſtrecken. Elin Abgeſandter des 
Könige holte die Jagdgeſellſchaft und deren Füh 
rer ein und verkündigte leßteren, daß fie alle zum 
Tode verurtheilt ſeien. Das Urtpeil wurde ſofort 
vollſtreckt. Sämmtliche 150 Eingeborenen ſtarben 
ohne Murren. Die Hinrichtungsart war die, 
daß jeder Verurtheilte gleichzeitig zwei Speer ⸗ 
ſtiche und einen Keulenſchlag erhielt. Die Eng⸗ 
länder ließ man mit einer Warnung ihres Weges 
ziehen. 


Aus Schleswig = Holitein, 13. Dezember. 
Dir wirkliche Linie des Nord⸗Oſiſee Kanals wird 
wahrſcheinlich von derſenigen des Entwurfs etwas 
abweichen. Es heißt, daß die Kanallinie von 
Rendsburg gus nicht bis Baſtenberg das Eider⸗ 
bett benutzen, ſondern daſſelbe ſchon früher ver- 
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laſſen wird, damit ein großer Theil der Eider 
wisjen, welche ſonſt dem Fluthgeblete des Fluſſes 
entzogen würden, demſelben erhalten bleiben, und 
um den großen Entſchädigungs⸗Anſprüchen zu 
entgehen, welche geſtellt werden. 

In der Stadt Flensburg hat bei den Wah⸗ 
len zu Mitgliedern des Kirchen- Kollegiums dis 
deutſche Lifte geſiegt, zum erſten Male ſtit 1864. 


Ausland. 


Wien, 15. Dezember. Der Artikel des 
„Ruſſiſchen Invaliden“ begegnet hier einer ſehr 
kühlen Beurtheilung; man findet in dem Artikel 
vor allem eine Beſtätigung der Anſicht, daß Ruß⸗ 
land ein ganzes Syſtem von militäriſchen Mag. 
regeln beſchloſſen habe, die theils bereits ausge 
führt find, theils noch ausgeführt werden ſollag. 
Der hleſige Standpunkt bleibt unverändert und 
geht dahin, daß, wenn Rußland thatſächlich mit 
ſolchen Maßnahmen fortfährt, auch dieſſeits die 
Maßregeln, welche jetzt vorbereitet werden, zur 
Ausführung kommen müſſen. Uebrigens ſei der 
Streit darüber, wer angefangen habe, ſonderbar, 
da der Gedanke, Dofterreih könne Rußland über- 


fallen wollen, von vornherein als lächerlich zu- 


tückzuweiſen je. Wie der „Polit. Korr.“ aus 
Petersburg gemeldet wird, machte is den günſtig⸗ 
fen Eindruck, daß Oeſterreſch von ſolchen Vor⸗ 


ſichts maßregeln abſieht, die in Rußland als Her⸗ gr. 


auc forverung gedeutet werden könnten. Aller⸗ 
dings hälte nun auch die öſterrelchiſche Diplo- 
matie Beweiſe ähnlicher Art zu geben. Falls 
wirklich die Lage des Fürſten Zerdinand kritiſch 


ſei, könnte die Gelegenheit dazu ſich ſehr bald. 


bieten. Die Beſſerung der öfteren d uitinen 
Beziehungen gelte nicht nur ür 61. 
dern ſei ſchon auf dem Wege 1?) u würde 
in Rußland überall mit Befriedigung begrüßt 
werden. 

Peſt, 15. Dezember. Der Minikerprätsnt 
Tisza iſt nach Wien berufen orden, um nach 
Feſtſtellung der militäriſchen ee an ber 
Berathung über die entſtehenden Koſtan thellzu⸗ 
nehmen. Am Sonntag findet aemeinfamer Rron- 
rath ſtatt. 

Hermaunftadt, 13. Dezember. Das ganze 
Slebenbürger Sachſenlaund nahm an der Feier des 
ſiebzigſten Geburtetages des Oberhauptes feiner 
Kirche, des Superintendenten Teutſch, (heil. Be⸗ 


en; N 


ER 


zeichnend für den Gelſt des Mannes iM der Um- 


ſtand, daß ſeine Freunde ihn nicht höher erfreuen 


zu können glaubten, als durch Aufführung von 
Leſſings's „Nathan der Wetje”. 5 


Geor! Daniel Teulſch iſt am 12, Dezember Sn 


1817 in Schäßburg geboren und an dem Gym 4 


naſtum ſeiner Vaterſtabt herangeblldet, bezog 1887 
die Univerfität in Wien, ging dann nach Berlin 
und wirkte nach ſeiner Rückkehr in die Helmath 
als dritter Lektor am Gymnaſtum feiner Bater- 
ſtadt, als Lehrer viel verehrt, 1845 ale Konrektor 


und feit 185 1 ale Rektor diefer trefflichen Anſlalt, 5 


bis er im Jahre 1863 von der Kirchengemeinde 


Agnetheln zum Pfarrer und nach des würdigen er 


Georg Binder (1867) erſolgtem Tode zum Super⸗ 


intendeuten der evangeliſchen Landeskirche von der 


Synode gewählt wurde. Seit 20 Jahren ver- 
waltet Teutſch dieſes Amt mit muſterhafter Hin⸗ 
gebung. Er genießt den Ruf nicht blos res 


erſlen Kenners und Forſchere der Landesgeſchlchte, 8 


ſoudern auch der größten Vertrauthelt mit ben 
Rechts verhältniſſen des Volksſtammes und der 
Landeskirche, die er ſchon früh durch feine Stellung 


im Landes -Konſiſtorium erwieſen hat, iſt vie beſte 
Arbeitskraft in demſelben, und wurde deshalb 


häufig als Delegirter nach Wien entſendet, dann 
als Vertrauensmann der Regierung nach Wien 
berufen. 


ragend thätig, in der Gemeinde und im Land⸗ 
tagsſaale ſtets an der Spitze ſeiner Volks genoſſen, 
im Sinne ihrer deutſchen, katſertreuen, zentraliſli⸗ 
ſchen Traditionen im parlamentariſchen Kampfe 
feft, treu und unermüdlich. So fir den wir ihn 


1848 in Hermannſtadt, Klauſenburg und Peſt als 2 


Deputirten, dann als Krondeputirten nach dem 
Sturze des Abſolutismus auf dem Hermannſtädter 


Landtage, endlich 1863 bis 1865 im Schmerling⸗ 
ſchen Reichsrathe in Wien als Vertreter der 


Reichseinheit und 1867 als Abgeordneten in Peſt. 
Teutſch hat auch in feinem ſchriftſtellertſchen Wir⸗ 
ken jo manche Wunde aufzuwelſen, zum Beiſptel 


Bevor er die hohe Stellung in der 
Kirche einnahm, war Teutſch auch politiſch hervor⸗ 


die Konſiskation feines in Kronſtadt erſchienenen 3 


Reformatlone⸗Büchleins, worin er die Erinnerung 

an die vor 300 Jahren vollendete Durchführung 

der Reformation feiern wollte. Das Landesgericht 

in Hermannſtadt mußte aber die Schrift frei- 

5 geben, und der Poliziidtrektor (ein ehemaliger 

Troupier) erhielt eine angemeſſene Rechtsbelehrung. 

Der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha hat 

Or. Teutſch telegraphiſch beglückwünſcht und dem⸗ 

felben das Komthurkreuz 2. Klaſſe des ſächſiſch⸗ 
erneſtinſſchen Hausordens verliehen. 

Paris, 14. Dezember. Wenn nicht noch 

75 nachträglich ein Umſchlag in der öffentlichen Met 

nung eintreten ſollte, ſo kann mit der geſtern 

vom Gericht verfügten Einſtellung des Verfahrens 

gegen Gragnon, Goron und Wilſon dieſe Ange 

legenheit wohl als politiſch beendet angeſehen wer- 

den, denn ſelbſt wenn die Limouzig, was fie als 

Zioilpartei kann, dagegen Berufung einlegt, jo 

wird das am Schlußergebniß kaum etwas ändern. 

Die Leidenſchaften find abgekühlt, in der Giſtalt 

des Herrn Jules Grevy iſt ein großes Sühnopfer 

gebracht worden, und ziemlich allgemein denkt 

man, daß kein Grund mehr vorliegt, die Sache 

weiter zu verfolgen. Dagegen behält der Fall ein 

juriſtiſches Iutereffe, und deshalb ſoll auf dis den 

Einſtellungsbeſchluß begründenden Ausführungen 


8 elwes näher eingegangen werden. Zunächſt jet 
Be bemerkt, daß das Gericht die Nichtſchuld Gorons 
2 als vollſtändig erwieſe⸗ betrachtet, in Beſug auf 
= Gragnon und Wilſon aber annimmt, daß eine 
[az Unterſchiebung der beiden Briefe ſtattgefunden 
BE habe, und zwar unter Mitwirkung der beiden zu⸗ 
Bir letzt genannten Angeklagten. In dieſem Betreff 
Be heißt es ia der Begründung: „Die Unte ſuchuag 
* hat in einer, wie uns ſcheint, unanfechtbaren 
ee Welſe feſtgeſtellt, daß die am 26. Oktober durch 
den Polizeipräfekten dem Unterſuchunge richter über- 
gebenen Wilſon'ſchen Briefe nicht dieſelben ſind, 


die Wilſon im Jahre 1884 an die Ltmouzin ge- 
ſchrleben hat.. Was Gragnon anlangt, jo 
behauptet dieſer, daß die von ihm dem Uater⸗ 
ſuchungsrichter übergebenen Briefe dieſelben feien, 
die er bei der Limou in hat mit Beſchlag belegen 
laſſen. Dieſe Angabe kann nach der ganzen Sach- 
lage nicht als wahr betrachtet werden. Kein Um⸗ 
fand geſtattet die Annahme, daß ihm dieſe Briefe 
ent wandt worden ſeien oder daß er fie verlegt 
habe; dabei aber anderſelts feſtſteht, daß er fie 
nicht wieder beigebracht, ſondern durch andere er⸗ 
22 ſetzt hat, jo ſcheint unbeſtreitbar, daß er fie ab- 
5 ſichtlich hat verſchwinden laſſen. Wilſon feiner- 
Ei feite behauptet die Identität der Briefe und 
AN 


Nen ein 


leugnet, fie von neuem geſchrieben zu haben, aber 
dieſe Behauptungen werden vollſtändig widerlegt 

durch das Ergebniß der Unterſuchung. Die Unter- 
ſchriften unter den neuen Belefen rühren von 
jeiner Hand her, was von keiner Seite beſtritten 
wird. Es ſcheint daher feſtgeſtellt, daß er die 
Briefe, und 2 eiten Anſprüchen der Limo uzin 

zu begegnen, von Neuem angefertigt hat, 
2 fi es mit Hülfe von Notizen, tie er 
Bm aufbewahrt hatte, ſet es auf Geund der von ber 
Ltlaouzin ſeloſt bei ihrer Gegenüberſtellung mit 
= Wilen am 13. Oktober gemachten Angaben." 
es Hierwmas ergiebt ſich unz veifelhaft ein ſowohl für 
SGragnon als Wilſen ungünſtiger Thatbeſtand, 
2 der indeſſen nach Auslegung des Gerichts zu 
ſtraſrechtlichem Vorgehen keinen Anlaß bietet. 
Was Wilſon anlange, ſo könne von einer Fälſchung 
leine Rede fein, da dle Unterſchriften ſowohl bei 
den erſten als auch bei den fpäter untergefchobe- 
nen Briefen echt ſelen. Daß er durch Verleitung 
oder Mithülfe an der Vertauſchung der Briefe 
mitſchuldig, ſei in keiner Weiſe bewieſen, zumal 
ſehr wohl denkbar ſei, daß er die zweiten Briefe 
erſt geſch leben und überhaupt von der Sache erſt 
Kenntniß gelangt habs, nachdem man bereits die 
erſten Briefe hatte verſchwinden laſſen. Was 
Gragnon anlange, ſo bedrohe das Strafgeſetz den⸗ 
jenigen Beamten, der „Akten und Titres“ ſich 
aneigne oder verſchwinden Lafje; den Briefen der 
Limouzin wohne aber die Akteneigenſchaft nicht 
bei. Auch Uaterſchlagung liege nicht vor, da die 
hierzu erforderliche geminnfüchtige Abſicht fehle, 
und zudem ließe nichts annehmen, daß Glagnon 
der Limouzin habe einen Nachtheil zufügen wol. 
len. Ferner könne man annehmen, daß Gragnon 
die Briefe aus einem öffentlichen Archio oder 
einer Gerichtsſchreiberel entwandt habe, da die 
Beſchlagnahme durch einen feiner unmittelbaren 
Untergebenen und auf ſeinen Auftrag, alſo ge- 
wiſſermaßen durch ihn ſelbſt ausgeführt worden 


ſei. De Briefe hätten ſich ſomit nicht in einem 


offen lichen Depot befunden und folglich Fürne 
Gragnon auch nicht beſtraft werden, weil er fie 
aus einem ſolchen entwandt habe — eine Aus 
führung, die wohl nicht ganz unanfechtbar iſt. 
4 Auf dieſe verſchiebenen Gründe geſtützt, jagt die 
ir Anklagekammer, „daß derartige Machenſchaften 
(wie die von Wilſon und Gragnon ausgrübten) 


2 im böchſten Grade verwerflich jeien, daß man aber 
5 anerkennen müſſe, daß fie unter Feine einzige 
2 Strafandrohung des Geſetzes fallen“. Wenn das 


2 nun auch wirklich der Fall if, fo ſcheint doch die 
; Begründung als eine ſo ſchwere moraliſche Ver⸗ 
urtheilung, daß ihm zum mindeſten nahegelegt 
wird, auf ſein Deputirtenmandat zu verzichten. 
Wie verlautet, ſoll das durchaus nicht in ſeiner 
Abficht liegen. 


London, 12. Dezember. Angeſichts des 
Mordverſuchs gegen Ferry laſſen dle wenigen noch 
übrig gebliebenen Freunde der franzöſiſchen Re⸗ 
publik muthlos die Arme finken, und die Beglüd- 
wünſchungen, welche vor zehn Tagen die Wahl 
Carnots begleiteten find bei der Unmöglichkeit 
dir Kabinetsbildung und der drohenden Herrſchaft 
des revolutionären Terrorismus gegenſtandslos 
geworden. Niemand zweifelt daran, daß die ra- 


zertrümmerten, iſt bisher keiner dieſer Thäter zur 
Anzeige gelangt, dagegen iſt in der Nacht vom 
Donnerſtag zum Freitag wiederum die Glasſchelbe 
an dem Brieffaften Königs- und Schulzenſtraßen⸗ 
Ecke zertrümmert worden. 

— In der Nacht vom Mittwoch zu Don⸗ 
nerſtag wurde bei dem Reſtauratrur Müller, 
Pladrinſtraße 7, ein Einbruch verübt. Die Diebe 
hatten bereits mit dem Aueſchneiden des Schloſſes 
an der zu den M. 'ſchen Reſtauratlons - Räumen 
führenden Thür begonnen, als eine Frau, durch 
das hierdurch entſtandene Geräuſch auf merkſam 
gemacht, mit Licht herbelkam und die Diebe ver⸗ 
ſcheuchte. 

Stettin, 17. Dezember. Die preußiſchen 
Staatseiſenbahnen werden für diejenige Gigen⸗ 
ſtände, welche auf der am 1. Auguſt k. J. zur 
Etöffnung kommenden internationalen Ausſtellung 
in Melbourne ausgeſtellt werden ſollen, eine Fahr⸗ 
vergünſtigung in der Art gewähren, daß bei der 
Hinbeförderung nur die halbe tarifmäßige Fracht 
zur Berechnung gelangt. Um dieſe Vergünſtigung 
zu erlangen, iſt jedoch eine Beſcheinigung des von 
der Reſchsreglerung für jene Ausſtellung unann⸗ 
ten Kommiſſars über die Beſtimmung der betref⸗ 
fenden Gegenſtände erforderlich. Ferner iſt in 
den Frachtbriefen über die Hinſendung zu bemer⸗ 
ken, daß die betreffenden Sendungen durchweg 
aus Aueſtellungsgut beſtehen; auch müſſen die 
Gegenſtände mit Bezettelungen verſehen fein, aus 
welchen erſichtlich if, daß fie für die in Rede 
ſtehende Ausftellung beſtimmt find, Für die Rück⸗ 
beförderung der fraglichen Gegenſtände nach Been 
digung der Aus ſtellung wird wahrſcheinlich auch 
eine Transportverzünſtigung gewährt werden; 
jedoch iſt darüber Näheres noch nicht bekannt. 

— Im Kaiſer-Panorama wird in nächſter 
Woche eine Reiſe durch Savoyen und ſelne Hoch⸗ 
alpengegenden zur Anſicht aus geſtellt fein. 

— Im Flohzirkus, Kohlmarkt 8, fin- 
det heute, Sonnabend, Nachmittags von 3 bis 5 
Uhr, eine Kindervorſtellung zu ermäßigten Ein- 
trittspreiſen (20 und 10 Pf) ſtatt, auf welche 
wir die kleine Welt hiermit auſmerkſam machen. 


— Das Weſen des Raportgeſchäfts beſteht 
in der Verbindung von Kauf und Verkauf der⸗ 
geſtalt, daß Werthpaplere gegen Baarzahlung ver- 
kauft und für den Ultimo des nächſten Monats 
zurückgekauft werden. Seiner Entſtehung nach iſt 
das Reportgeſchäft eine den Spekulationsgeſchäf⸗ 
ten, welche Werthpapiere zum Gegenſtand haben, 
dienſtkhar gemachte Börjenoperation. Hatte die 
Spekulation das Steigen des Werthpapleres zum 
Gegenſtand, ſo beſteht das Reportgeſchäft darin, 
daß derjenige, welcher Werthpapiere in der Hoff⸗ 
nung, daß ihr Kours ſteigen werde, gekauft hat 
und entweder nicht in ber Lage iſt, in Abnahme 
termin (Stichtag) den Kaufpreis zu zahlen, oder 
die Spekulation ſortſitzen will, die gekauften Pa⸗ 
piere gegen Baarzahlung verkauft und fie gleich 
zeitig per ultimo des nächſten Monats zurüd- 
kauft. Solchergeſtalt verſchafft ſich der Käufer, 
der die Papfere nicht als Kapitalsanlage behalten 
will, dem vielmehr nur daran liegt, bei erwar⸗ 
tetem Steigen der Papiere die Kursdifferenz zu 
gewinnen, auch ohne Bezahlung des Kaufpreijes 
aus eigenen Mitteln durch den Verkauf der Pa⸗ 
plere gegen Baarzahlung die Möglichkeit jenes 
Gewinnes. Er erlangt jo das Geld zur Befrie- 
digung des Verkäufers. Der mit dieſem Verkauf 
bedungene Rückkauf per ultimo des nächſten Mo⸗ 
nats ſichert ihm für den Fall des Steigens der 
Papiere den etwa eintretenden Kursgewinn. Aus 
dem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Zivil Senat, 
vom 26. September 1887. 


— Auch in dieſem Jahre veranftaltet der 
Stettiner Hand werker-Verein am zweiten Weih⸗ 
nachteftiertage eine Matinee, dieſelbe findet von 
12— 2 Uhr in Wolffs Saal unter Mit wirkang 
der Jancoptus-Kapelle ſtatt. 


— Auf muſikaliſchem Gebiet ſcheint der 
Nachwuchs an Künſtlern für die Zukunft recht 
viel verſprechend, denn auf dieſem Gebiete ziigen 
ſich eine ganze Anzahl von jugendlichen Bir- 
tuoſen und auch Stettin dürfte Gelegenheit ha⸗ 
ben, dieſelben zu bewundern. Am Dienſtag hat 
ſich bereits im Extra-Konzert der Jancovlus-⸗Ka⸗ 
pelle die 12 jährige Harfen-Virtuoſin Frida 
Gitrod vorgeſtellt und hat für ihre ſowoh von 
Talent, wie muſtkaliſchem Verſländniß zeugenden 
Vorträge lebhaften Beifall geerntet. Eine zwelte, 
in gleichem Alter ſtehende Virtuoſin wird in 
nächſter Zeit hierſelbſt ein Konzert geben, es if 
dies die 12 Jahre alte Pianiſtin Hanna Marte 
Hanſen aus Norwegen. Dieſe jugendliche 
Künſtlerin at ſchon jeit Jahren die Bewunde⸗ 
rung bei Muſik-Autoritäten erregt, denn bereits 
im Alter von 4½ Jahren gab dieſelbe ihr erſtes 
Konzert und fand damals durch ihre Rahe und 
Sicherheit gerechte Anerkennung und ſchon vor 
3 Jahren brachten größere illuſtrirte Journale 
das Bild des kleinen Mädchens. Nachdem Marle 
Hanſen bisher nur im Ausland gewirkt hatte, 
gab fie am 29. November d. J. ihr erſtes Kon ⸗ 
zert in Deutſchland und zvar in der Singakade⸗ 
mie in Berlin und auch dort war ihr Erfolg 
ein ſicherer Die Muſtkfreunde dürfen daher 
auch dem bier in Ans ſicht ſlehenden Konzert, 
welches om 9. Januar im Saale des 12 — 


tikers gleichen“, Aubertin zum Morde aufreizten, 
und die Verſuche Rocheforts, die Schuld auf die 
„Republique Francatſe“ zu wälzen, deren Leſer 
Aubertin geweſen, erſcheinen lächerlich. Man weiſt 
din Zaren auf ſeine bluttriefenden Freunde in 
Frankreſch hin und hofft, daß der Abſcheu gegen 
fie ihm Kraft verleihen werde, die Banflamiflen 
und die ruſſiſche Kriegspartei abzuſchütteln. Es 
fehlt nicht an Streiflichtern auf England und 
Irland, wo der Parnellit O'Brien in ſeinem 
„United Ireland“ eine aufrührerſſche Sprach: 
redet, welche dem „Istranſtgeant“ Rocheforts, des 
Freundes Parnells, kaum et vas nachgiebt. Daß 
die Gemäßigten in den „Debats“ und der „Re⸗ 
publique Francaiſe“ für eine Verſchärfung des 
Preßgeſetzes eintreten, beſtätigt die Weisheit der 
engliſchen Regierung, welche in Irland mit dem 
Zwangsgeſetz arbeitet. „Wenn die Franzoſen“, 
jo ſchlleßt die „Times“ ihren Leitartikel, „ſich 
nicht aus dem virhängniß vollen Zirkel, welcher 
ſchon die Geſchworenengerichte gegen Meuchel- 
mörder ohnmächtig gemacht, aufraffen, ſo rückt 
das hundertjährige Feſt der Revolution ihnen in- 
mitten von Verheerungen auf den Hals, gegen 
welche das ſchlimmſte Elend des alten Regimes 
kaum der Erwähnung verdient.“ Betreffs Ferrys 
weiſſagt die „Pall Mall Gzzette“, daß ihm, 
wie feiner Zeit dem Fürſten Bismarck, der Morp- 
anſchlag eine Quelle nauer Volksbeltebtheit werden 
dürfe. 

g Sofia, 10. Dezember. Die aus wärtigen 
Azenlen, welche am Montag der Herzogin Ele- 
mentine einen Höflichkeitsbeſuch abſtatteten, der 
durch das gemeinſame Vorgehen von mehreren 
dieſer Herren ſogar einen demonſtrativen Charak. 
ter erhalten ſollte, ſind mit ſehr wenig Befriedi⸗ 
gung und thellweiſe mißgeſtimmt von der Fürſtin⸗ 
Mutter zurückgekehrt. Die Anregung zum Beſucht 
gab der öſterreichiſch ungariſche Agert v Burian, 
worauf die anderen Agenten, ausgenommen der 
deutſche und franzöſiſche, ihre Namen in das auf- 
liegende Beſuchsbuch des Palais eintrugen. Die 
Herzogin benachrichtige nun durch den Oberſt⸗ 
marſchall den Doyen des diplomatiſchen Korps, 
Herrn Rangabé, daß ſie geneigt iſt, die Herren 
am Sonnabend zu empfangen, doch mußte dieſer 
Tag fallen gelaſſen werden, well bezüglich des 
Anzuges eine Einigung nicht erzielt werden konnte. 
Die Fürſtin Mutter glaubt darauf beſtehen zu 
ſollen, die Agenten nur in großer Uniform zu 
empfangen, was dieſe aber mlt Rückſicht auf den 
privaten Charakter des Beſuches und ihre hiefige 
nicht amtlicht Stellung aufs entſchiedenſte ableh⸗ 
nen mußten. Die Konſuln konnten nur ihr Er⸗ 
ſcheinen im Gehrock zuſagen, darüber aber fühlte 
ſich die Herzogin in ihrem Innerſten jo gekränkt, 
daß fle auf jeden Beſuch zu verzichlen beſchloß. 
Um nun aus diefer tragikomiſchen Angelegenheit 
keine „europälſche Frage“ zu machen, einigte man 
ſich am Sonntag endlich auf Frack und auf An- 
legung der Orden, um in letzter Hinſicht ſich der 
Fürſtin gefällig zu erweiſen. Für ihren jo we 
nig beachteten Willen bezüglich der großen Uni⸗ 
form rächte ſich aber die Hirzogin beim Empfange, 
welcher nach Berichten der Agenten an Kälte die 
draußen herrſchende Temperatur noch übertroffen 
haben ſoll. Die Herzogin machte eine förmliche 
Kour aus dem Empfange, ſprach wenig oder gar 
nichts mit den einzelnen Konſuln und reichte kei⸗ 
nem einzigen die Hund. Selbſtredend waren die 
Agenten auf ein derartiges Zeremoniell nicht vor⸗ 
bereitet; während ſie gedachten, vielleicht ein 
Stündchen im weichen Polſterſtuhl über die po⸗ 
litiſchen und anderweitigen Tageserelgniſſe ſich 
ungenirt ausſprechen zu können, ließ man fie dieje 
jo voreilig gefaßte Meinung büßen, und keinen 
forderte die Herzogin, welche mit der Grandezza 
einer Königin ſich ihrer Aufgabe zu enlledigen 
ſuchte, zum Sißen auf. Hoffentlich wird dieſes 
Unglück niemanden zur Verzweiflung bringen. Es 
erübrigt noch zu bemerken daß neden dem deut 
ſchen und dem franzöſtſchen Agenten auch der 
rumäniſche Generalkonſul, Beldimano, bei dem 
Beſuche fehlte. Im letzten Augenblick erhielt die⸗ 
ſer nämlich von ſeiner Regierung noch Befehl, 
fernzubleiben. Die Hofkreiſe verübeln ſelbſtredend 
dem alten Joan Brattanu den Streich, aber 
einſichtige Leute werden einer ſolchen Politik 
der Zurückhaltung nur Billigung widerfahren 
laſſen. 


dikalen Artikel Rocheforts und Genoſſen, welche 
n mundſchäumenden Zudungen eines Epilep- 


| 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. Dezember. Die Vorſteher der 
Kaufwannſchaft haben geſtern einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, das der Stadtverordneten-Verſammlung 
vorgeſtern vorgelegte Projekt zur Aalage eines 
Petroleumhofes der deutſch-ruſſſſchen Naphta-Ge⸗ 
ſellſchaft für durchaus dem Intereſſe des hieſigen 
Handels entſprechend zu erklären, nachdem ſie be⸗ 
reits bei früheren Verhandlungen über ein ähn- 
liches Projelt keinen Zweifel an ihrer Stellung 
zu der Frage gelaſſen hatten. 

— Die Paßkarten für das Jahr 1888 wer- 
den eine blaß violette Farbe erhalten; die für 
1887 hatten eine roſa Färbung. 

— Der Termin für die Aufnahme-Prüfung 
im königlichen Lehrerinnen Seminar zu Berlin iſt 
auf den 23. und 24. Februar k. Is. verlegt 
worden. 

— Heute Abend findet in Wolff's Saal 
die Einbeſcheerung armer Kinder durch den „Sam- 
melklub Laſtadie“ ſtatt, zu derſelben haben nur 
geladene Gäſte Zutritt. 

— Obwohl die Ober- Bolt Direktion eine 
Belohnung von 20 Mark ausgeſetzt hat für die 
Ermittelung der Perſonen, welche in letzter Zeit 
wiederholt die Glasſcherben der Poſtbriefkäſten 


bauſts flattfindet, mit Intereſſe entgegen ſehen. 
Bei demſelben werden dieſelben auch Gelegenheit 
haben, neben der kleinen Hanſen die Biolin-Bir- | 
tuoſin Miß Geraldine Morgan kennen zu 
lernen, eine der beſten Schülerinnen Joachims. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Erſter Zyklus hiſtoriſcher Opernabende. Vierter 


Abend. Zur Erinnerung an den Geburtstag 
L. v. Beethovens. „Fidelio“. 


Juſtus Perthes“ Spezialkarte von Afrika 
in 10 Blatt, entworfen von Herm. Habenicht, 
lieg: mit der 5. Lieferung, melde ſoeben ausge⸗ 
geben wurde, in 2. Auflage vollendet vor, und 
mit ihr iſt ein kartographiſches Werk zum Ab- 
ſchluß gekommen, welches des größten Belfallıs 
und ungetheilter Anerkennung ſeitens der Fach⸗ 
männer des In- und Auslandes ſich erfreut hat. 
Die neue Aus gabe ſtellt weſentlich den gegenwär⸗ 
tigen Standpunkt unſerer Kenntniß von Afrika 
dar. Dies zeigen auch namentlich die Karten der 
vorliegenden Lieferung: Weſt Sahara, weſche jo 
durchgreifende Ainderungen und Erweiterungen 
erfahren hat, daß ſte als eine vollſtändige Umar⸗ 
beitung zu bezeichnen iſt. Die Veranlaſſung zu 
fol durchgreifenden Korrekturen boten die zahl ⸗ 
reichen franzöſiſchen Forſchungen der letzten Jahre 
in Marokko. 

Egypten. Auffällig iſt die neue Darſtellung 
der egyptiſch türkiſchen Grenzt auf der Sinai⸗ 
Halbinſel, deren richtiger Verlauf bisher von Rel ⸗ 
ſenden und Geographen überfehen und erſt im 
legten Frühjahre von Prof. Dr. Aſcherſon feſtge⸗ 
ſtellt wur re. Die Karte iſt unzweifelhaft eine 
tpochemachende Erſchelnung auf dem Gebiete der. 
Kartographie [443] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— In dem Prozeß wegen der Feuersbrunſt, 
durch welche die „Opera comſque“ in Aſche ge- 
legt wurde, erfolgte geſtern in Paris die Ur- 
theils Verkündigung. Wie feiner Zelt Direktor 
Jauner in Wien nach der Ringtheater- Kata- 
ſtrophe zu einer drelmonatlichen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt wurde, fo wurde auch Direktor Ca- 
valhov zu drei Monaten Gefängniß und 200 
Franks Geldbuße, der Pompier Andre zu einem 
Monat Gefängniß verurthellt. Alle anderen An- 
geklagten wurden freigeſprochen. 

— Eine luſtige Diebesgeſchichte erzählen 
engliſche Blätter. Der Oberſt P., Kommandeur 
eines Huſaren Regiments, ritt an der Spitze 
feiner Truppen nach beendetem Manöver ſeiner 
Garniſon zu, als ein wohlgrkieiveter Herr auf 
einem ſchönen Pferd ſich zu ihm geſellt: und un- 
ter Anderm auch auf die Vorzü ze ihrer beiden 
Pferde zu ſprechen kam. Jeder behauptete, daß 
fein Pferd das beffere fei, und man kam auf 
eine Witte von 10 Pfund für die nächſten z vel 
Meilen überein. Beim Meilenſtein ſollte der 
Lauf beginnen; wle der Blitz flogen belde von 
dort ab, und bald gewann der Fremde einen 
Vorſprung, den er bis an's Ziel behauptete. 
Der Oberſt bekannte ſtch für über wunden und 
zog die Börfe, um die Wette zu bezahlen. Aber 
ſchuell zog der Fremde ein Piſtol hervor und ver⸗ 
langte die volle Börſe, welche unter dieſen Um- 
ſtänden der Lord auch einhändigte. Der Fremde 
bedankte ſich und verlieh den Ueberraſchten mit 
den Worten: „Eure Herrlichkelt kann dieſen Vor ⸗ 
fall zu den merkwürdigſten Begebenheiten des Le⸗ 
bens rechnen. Es ift gewiß außerordentlich, an 
der Spitze feines Regtments beſtohlen zu werden.“ 


Bantweſen . 


Lübeck⸗Büchener Eıjenbahn - Bıisritäten don 


1876. Die nächſte Ziehung findet am 2. Januar 
1888 ſtat!' Gegen den Kouroverluſt von ca. 3½ 
Prozent bel der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haue Karl Ney burger, Berlin, Franzöſtſche Straße 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 
Pf. pr 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 16. Dezember. Durch das Ver⸗ 
ſehen eines Beamten im Miniſterium des Innern 
it das erſte Konzept der Miniſter- Deklaration in 
die Hände einiger Journaliſten gekommen. Dieſes 
Konzept weicht von der offiziell bekannt gegebe- 
nen Erklärung in manchen Punkten ab. Im er- 
ſten Abſatz wurde urſprünglich Steuererleicht rung 
verſprochen, die ſpäter weggelaſſen wurde, dann 
beißt es im zweiten Abſatz: „das ſind parlamen- 
tariſche Arbeiten, zu denen wir euch auffordern.“ 
Der offizlelle Text ſoricht nur von Arbelten. 
Cbarakteriſtiſche Modifikationen find ferner im 
dritten Abjap, der urſprüngliche Text ſprach von 
„ergebenen Dienern der Republik“, der offizlelle 
[Text von „ergebenen Dienern des Landes“. Am 
Schluß des erſten Textes heißt es: „Wir werden 
entſchloſſen alle Pflichten erfüllen, die der Regie ⸗ 
rung die Würde und das Glück des republifant- 
ſchen Frankreich auferlegen.“ 
ſpricht nur vom „Glück Frankreichs“. 

Petersburg, 16. Dezember. Der Studt 
rende Sinjawekt, welcher am 3. Dezember in 
Moskau den Inſpektor der dortigen Univerfität 
thätlich beleidigt bat, iſt auf drei Jahre dem 
militäriſchen Disziplinar Bataillon überwieſen 
worden. 


Waſſerſtands⸗Bericht. 

Oder bel Breslau, 15. Dezember 12 Uhr 
Mittag, Unterpegel + 0,44 Meter. — Elbe 
bei Dresden 15. Dezember, 1,34 Meter unter Null. 
— Magdeburg, 15. Dezember 0,87 Meter über 
Null. — Warthe bei Poſen, 15. Dezember 
Mittane, 0,70 Meter. 

Bromberg, 15. Dezember. 1. Stadt- 
ſchleuſe am Oberhaupt 5,18 Meter, am Unter- 
haupt 2,06 Meter am Pegel der neuen Stadt- 


ſchleuſe. — Nez e bei Fllehne, 14. Dezember, 
0,98 Meter, bel ÜUſch, 14. Dezember, 0,84 
Meter. 


Eisſtand auf dem Bromberger Kanal. 


Der offizielle Text 


